Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


No. 906, 
— 


Zum Sedantage. 

Man darf wohl annehmen, daß jetzt der Sedantag 
allenthalben in Deutſchland als der nationale Feſttag be⸗ 
gangen wird, welcher, wie einſt der 18. Oktober, für die Zeit 
des Völkerfrühlings, als ſichtbares Zeichen dankbarer Er⸗ 
innerung an den großen deutſchen Krieg gelten kann. Auch 
der Sedantag hat ſeine Schickſale gehabt. Anfangs wurde 

in ſein Recht von anderen wichtigen Tagen von 1870/71, 
namentlich vom Tage des Friedensſchluſſes, ſtreitig gemacht. 
Später lehnte ſich ein großer Theil der Bevölkerung offen 
gegen ihn auf. Wir meinen die den Fahnen Windthorſt's 
folgenden deutſchen Katholiken. Nicht als ob ſie die freudige 
zrinnerung an einen blutigen, aber doch glorreich durch⸗ 
ümpften Krieg oder gar an die Wiederaufrichtung des deut⸗ 
chen Kaiſerreichs, welche ſich ihm anſchloß, unterdrücken 
wollten; nein, ihre Abneigung gegen den „heiligen Sedan“ 
atte ihren Grund darin, daß er vielfach von den Cultur⸗ 

mpfern — man darf wohl heute ſagen — mißbraucht 
worden war. Die Feſtreden in den Schulen, ſowie die 
öffentlichen Reden, welche an dieſem Tage gehalten wurden, 
miſchten vielfach in die Erinnerung an Deutſchlands er⸗ 
ämpfte Einheit die Mahnung zur Bekämpfung der inneren 
einde, zu denen vorzugsweiſe die Gegner der Maigeſetze ge⸗ 


rechnet wurden. 


In dieſer Beziehung iſt Vieles beſſer geworden. Zwar 


3 ii noch heute ein großer Theil der deutſchen Katholiken unter 


Führung eines „weitſichtigen Politikers“ dem neuen Reiche 
mehr oder weniger entfremdet, zwar iſt in den Vorgefechten 
zu dem bevorſtehenden Wahlkampfe wieder die alte Erbitterung 
zwiſchen den proteſtantenvereinlichen Nationalliberalen und 
em katholiſchen Centrum emporgelodert; aber einmal bietet 

ch das Fortſchreiten der Socialreform immer mehr ein 
eld gemeinſamer Thätigkeit für die Feſtigung der inneren 
Verhältniſſe des Reiches, und andererſeits zeigt die Begeiſterung, 
ie jetzt durch ganz Deutſchland vom Süden bis zum Norden 


geht, daß der nationale Gedanke feſte Wurzel geſchlagen hat. 


indthorſt hat zwar das Seinige gethan, um die Dampfer⸗ 
vorlage in der Commiſſion zu begraben, aber wir wiſſen 
genau, daß der größere Theil ſeiner Mannen mit ihm nicht 
auverſtanden war. An der Kaiſerlichen Colonialpolitik hat 
ich der Streit der Confeſſionen gebrochen. 
Und ſo muß es auch in Bezug auf die Socialpolitik 
werden, von der jene doch nur ein Glied iſt. Treue Patrioten 
erden ſich heute erinnern müſſen, daß die Begründer des 
eiches, die ein gütiges Geſchick bisher am Leben erhalten 


bat, auch ſeine beſten Behüter und Erhalter ſind. Um unſere 
a nn 
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„Lreifere Dich doch nicht jo, Mama,“ ſagte Hans, indem 
ud e Hände um die glühenden Wangen der Matrone legte 
übe ihren Mund küßte. „Herr Domhoff iſt ja ſchon ganz 

Yeugt, und hat längſt vor Deiner Beredſamkeit die Segel 
geſtrichen. « 
Da Herbert erhob ſich, und trat ebenfalls zu der alten 
9nähı „Wohl dem, der eine Mutter hat, wie Sie, 
ige Frau,“ ſagte er leiſe. „Darf ich hoffen, daß 
ch nicht in gar zu ungütigem Andenken behalten 


nic Die Thränen traten Frau Köhler in die Augen. Sie 

ag Herbert die Hand, die er warm und ehrfurchtsvoll an 

Blei ne pen drückte. „Sie wollen nicht länger bei uns 
„Ich denke morgen früh meine Reiſe fortzuſetzen.“ 


„So 1 1 
ſel mit aa Sie wohl, Herr Domhoff. Der liebe Gott 


i nich, ange ging Herbert noch in ſeinem Zimmer auf und 


en S Wie doch Alles in ſeiner Umgebung ſo unverkennbar 
Alles tempel harmoniſchen, gedeihlichen Familienlebens trug, 
dieser o beredt Zeugniß ablegte für die Wahrheit der Worte 
m alten Frau, die ihn ſo an ſeine eigene Mutter ge⸗ 
e! — Und wie kam er hierher? — Was hatte er ges 


ah 
. 
aut De Den Feuerbrand geworfen unter dies friedliche 
E 


as ihn gaſtlich beherbergt! 
bnaus trat an's Fenſter und ſchaute in die finſtere Nacht 
us, und lauſchte dem Rauſchen des Baches. Dort, wo 


5 im dba, da hatte er zum erſten Mal dem Tode nahe und 
1 


ſt in's Angeſicht geſehen. Seitdem — wie oft! — 
loſen 85 — Wo lag ſein Pfad — der Pfad des Freund⸗ 


x ſchien ic du deen — Und ein geſpenſtiger Schimmer 


aus dem Dunkel aufzurecken, und ein altvertrautes 


g nal ed ſich bleich und düſter und winkte und deutete 


| 


EEE BETTER BREI (“Ü xÜ—— — Ü—ẽ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


eptember 1884. 


inneren Verhältniſſe zu ordnen, brauchen wir Frieden nach 
außen. Der geniale Fürſt Bismarck hat ihn uns erhalten, 
das wiſſen Freund und Feind. Und die Thatſache, daß am 
heutigen Tage die deutſche Flagge zur Ehre des Reiches und 
zum Schutze deutſchen Fleißes und deutſcher Unternehmungs⸗ 
luſt auch in Weſtafrika weht, iſt wieder ein neues Friedens⸗ 
zeichen! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach einer Wiener Meldung der „Franf. Ztg.“ trifft 
der ruſſiſche Kaiſer in Warſchau am 12. September ein. 
Wahrſcheinlich iſt das ruſſiſche Territorium Schauplatz der 
Begegnung mit dem Kaiſer von Oeſterreich. Der Grund 
liegt vielleicht darin, daß der ruſſiſche Polizeiapparat und die 
ruſſiſchen Preßvorſchriften eine wirkſamere Fürſorge für die 
Sicherheit des Zaren geſtalten. Die Behauptungen von der 
Theilnahme des Kaiſers Wilhelm an der Entrevue ſind ſicher 
verfrüht, da das hohe Alter des Kaiſers bindende Reiſedis⸗ 
poſitionen auf Wochen nicht zuläßt. 

Die Engländer beruhigen ſich allmählich über das Vor⸗ 
gehen der Deutſchen in Weſtafrika. Die „Pall Mall Gazette“ 
ſchreibt: „Wir werden benachrichtet, daß, obwohl die Cap⸗ 
Colonie die Annexion des ſüdlich von Angra Pequena gele⸗ 
genen Gebiets anticipirte und der genaue Stand der Dinge 
in Bageida noch den Gegenſtand eines Streites bildet, die 
Deutſchen doch unſtreitig in Kamerun die Erſten im Felde 
waren. Ihre neue Station in jener Region iſt eine der 
beſten an der Weſtküſte. Sie hat nicht nur großen commer- 
ciellen Werth, ſondern ſie macht auch, was in Berlin für 
noch werthvoller erachtet werden dürfte (?), die Deutſchen zu 
faſt nächſten Nachbarn der Franzoſen (dazwiſchen liegt nur ein 
ſpaniſcher Landſtrich.) Im Norden haben wir uns ſoeben in 
Old Calabar feſtgeſetzt. Die franzöſiſche Flagge weht im 
Süden, in Gabun, und von dort bis zum Congo bildet das 
Territorium eine Art von angenehmen Jagdgrund für 
de Brazza und franzöſiſche Abenteurer dieſer Gattung.“ 

Aus Madeira wird vom 27. Auguſt nach London ge⸗ 
meldet: „Es ſind hier Nachrichten eingegangen, welche die 
Annexion der weſtafrikaniſchen Küſte zwiſchen Kamerun und 
Corisco Bai, da, wo die ſpaniſchen Beſitzungen anfangen, 
durch Dr. Nachtigal an Bord des Kanonenbootes „Möwe“ 
Namens der deutſchen Regierung beſtätigen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. September 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Vormittag zu⸗ 
nächſt auf Schloß Babelsberg noch mehrere Vorträge und 
einige militäriſche Meldungen entgegen genommen. Um 11 ¼ 
Uhr haben Ihre Kaiſerl. Majeſtäten Schloß Babelsberg ver⸗ 
laſſen und find von der Station Neu- Babelsberg aus mittels 
Extrazug nach Berlin gekommen, um nunmehr ihren Aufent- 
halt wieder im hieſigen Kaiſerlichen Palais zu nehmen. — 
Nach erfolgter Ankunft in Berlin begab ſich Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin vom Bahnhofe aus direkt nach dem Auguſta⸗ 
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Hoſpital, während Se. Majeſtät der Kaiſer ſofort nach dem 
Kaiſerlichen Palais kam. Dort arbeitete Allerhöchſtderſelbe 
dann von Nachmittag 1 Uhr ab mit dem Wirklichen Ge- 

! heimen Rath von Wilmowski und empfing darauf fpäter den 
aus St. Petersburg zurückgekehrten General⸗Lieutenant von 
Leszezynski. Um 5 Uhr findetbei Sr. Maj. eine kleine Familien⸗ 
tafel ſtatt. — Morgen Vormittag wird Se. Maj. der Kaiſer 

I auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin die große Herbſtparade 
über das Garde⸗Korps abhalten. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte 
ſich am 29. v. Mts. von Potsdam aus zu Wagen nach 
Ruhlsdorf begeben. Nachdem Höchſtderſelbe dort zu Pferde 
geſtiegen, wohnte er dem Manöver des Garde⸗Korps bis zum 
Schluſſe bei und kehrte hierauf Nachmittags um 2¼ Uhr 
vom Manöverfelde nach Potsdam zurück. Das Diner ſo⸗ 
wohl, wie Abends den Thee, nahm Se. Kaiſerl. und Königl. 
Feber der Kronprinz bei den Majeſtäten auf Schloß Babels⸗ 
erg ein. 

— Die Drei Kaiſerzuſammenkunft findet, wie in Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen verlautet, im Laufe dieſer Woche ſtatt. 

— Innerhalb der Marine⸗Verwaltung, in welcher ſich 
während der letzten Jahre ſo große Veränderungen vollzogen 
haben, will man, einer Mittheilung der „K. Ztg.“ zufolge, 
jetzt auch nach und nach die ſämmtlichen hölzernen Dampf⸗ 
Korvetten ausſcheiden, es iſt jetzt bereits der Anfang mit der 
Veneta und Hertha gemacht; einige andere noch vorhandene 
hölzerne Korvetten ſollen dann folgen, ſodaß die deutſche 
Kriegsmarine nur noch eiſerne Kriegsſchiffe haben würde. 
Der jetzige Chef der Admiralität, welcher bereits ſo durch⸗ 
greifende Veränderungen in der Marine eingeführt hat, ſoll 
auch in Bezug auf die Vermehrung der Kriegsſchiffe noch 
weitere Pläne vorbereiten. 

— Die Gründung deutſcher Colonien in Afrika hat die 
Frage nach der bisherigen Vertheilung des Col onialbeſitzes in 
Afrika angeregt. Wir ſind in der Lage, dieſelbe durch folgende 
Zuſammenſtellung zu beantworten: England beſitzt Gambia, 
Sierra Leone, Goldküſte, Lagos, Cap der guten Hoffnung, 
das Baſutoland, das Oriqueland, das Kaffernland, Natal, 
Inſeln im Atlantiſchen und im Indiſchen Ocean, zuſammen 
711,880 Quadratkilometer; Spanien: Fernando Po, Corrisco, 
Elobay, Anno Bom, Cap, die Canariſchen Inſeln, zuſammen 
9496 Quadratkilometer; Portugal: Cap Verdi, Biſſau, 
St. Thomas, Angolo, Benguéla und Mozambique, ferner 
Madeira und die Azoren, zuſammen 1,916,397 Quadrat- 
kilometer; Frankreich: Algier, Senegal, die Goldküſte, Gabun, 
Mayotta, Nofti-Bay, Santa Maria de Madagaskar und 
Rönion, zuſammen 541,848. Aus dieſer Ueberſicht geht her⸗ 
vor, daß Spanien, England und Frankreich zuſammen noch 
nicht zwei Drittheile des Colonialbeſitzes wie Portugal in 
Afrika haben. 

Potsdam, 1. September. Nach dem heute ausgegebenen 
Bulletin iſt der Zuſtand Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Wilhelm befriedigend; Komplikationen ſind bisher 
nicht eingetreten. Da der fernere Verlauf der Krankheit 
vorausſichtlich ein langſamer ſein wird, ſo werden Bulletins 
nur von Zeit zur Zeit zur Ausgabe gelangen. 


Schaudernd trat Herbert zurück und ſuchte ſein Lager 
auf. Längſt war Alles ſtill im Hauſe, und ein leichter 
Schlummer umpfing auch ihn endlich. 

Plötzlich fuhr er empor, ſofort völlig wach. Ihm war, 
als hätte er rufende Stimmen gehört, aber das mußte 
Täuſchung geweſen ſein, tiefe Ruhe umgab ihn, wie zuvor. 
Dagegen bemerkte er ſogleich, daß das Rauſchen des Baches 
ſich verſtärkt, zum lauten Toſen angewachſen war. Herbert 
ſprang auf und warf ſeine Kleider über. Der Morgen 
dämmerte ſchon, und als er das Fenſter aufriß, glaubte er 
durch den Lärm des Waſſers wirklich ferne Stimmen zu 
hören, die um Hülfe riefen. 

Er weckte Hans und eilte in's Freie. Vor dem Hauſe 
ſtanden ſchon ein paar Männer, ſchreckensvoll und zweifelhaft 
rathſchlagend, und andere fanden ſich dazu, bald auch einige 
von den Beamten. Der Ruf: „Das Waſſer kommt!“ — ging 
von einem zum andern, und ſchien aus der Dämmerung des 
Thales heraufzutönen. 

Die Beamten verſuchten, nach den Fabrikgebäuden vor⸗ 
zudringen, ſahen ſich aber von einem breiten ſchäumenden 
Schwall gehemmt, der das Fundament der Gebäude mit 
kräftigem Anprall umſpülte und nur noch einen ſchmalen 
Streifen trockenen Landes zwiſchen ſich und dem Wohnhaus 
freiließ. Rathlos und unthätig ſtanden ſie, und ſahen dem 
Umſichgreifen des Elementes zu. 

Herbert erinnerte ſich ſogleich der Arbeiterwohnungen, 
die ohne Zweifel am meiſten gefährdet waren. Er rief, man 
möge ihm dorthin folgen, und eilte den Weg hinab; Hans, 
der ſoeben aus dem Hauſe kam, war der erſte, der ſich ihm 
anſchloß. Unterwegs kamen ihnen Männer und Frauen, mit 
Kindern auf dem Arm, ihre Habſeligkeiten in Bündeln auf 
dem Rücken, entgegen. 

„Das Waſſer! — das Waſſer!“ ſchrieen ſie. „Es ſteht 
ſchon kniehoch in den Häuſern! — Al’ unſere Habe ift ver⸗ 
loren! — die Brücke iſt zerbrochen! — Alle Zurückgebliebenen 
müſſen ertrinken.“ 

Damit flohen ſie, von Angſt gejagt, weiter. Von drüben, 
über das Waſſer her, tönten ſchwache Hülferufe, vom dumpfen 
Brauſen des entfeſſelten Elementes erſtickt, das in dunkelem 
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ſchaumigem Gewoge Strauchwerk, entwurzelte Bäume, die 
verſchiedenartigſten Gegenſtände mit ſich führend, an dem 
hohen Ufer hinandrängte, während jenſeits ſich eine breite 
Waſſerfläche wie ein See ausdehnte, aus welchem in der 
Dämmerung und dem weißlichen Nebel, der Alles einhüllte, 
die Reihe der ſchmucken Häuschen ſich wie eine Fata Mor⸗ 
gana erhob. 

Die Männer eilten zur Brücke hinab, die bereits ſtoß⸗ 
weiſe vom Waſſer überſpült wurde. Die ſchadhafte Stelle 
im Damm war zur tiefen Kluft ausgeſpült, die aushelfenden 
Bretter weggeriſſen. Drüben ſtand ein Häuflein Flüchtlinge, 
und rief jammervoll um Hülfe. 

Ueber das betäubende Geräuſch, das die Luft erfüllte, 
erhob ſich die Stimme Herberts in ſcharfem Commandoton. 
Er hieß die Männer, die ihm gefolgt, Ned} Bohlen und 
Bretter herbeiholen. Man gehorchte bereitwillig, man ver⸗ 
langte nichts beſſeres, als daß ſich ein Mann fände, der im 
Stande war, die Stelle Arnolds einzunehmen, deſſen Ab⸗ 
weſenheit Jeder als ſchweres Mißgeſchick empfand. Mit dem 
vollen Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit, aber ohne Beſinnen, 
nahm Herbert dieſe Stellvertretung auf ſich. Mit raſcher 
Geiſtesgegenwart traf er ſeine Anordnungen, ſchickte nach 
Laternen, denn über dem Waſſer war die Luft dick und 
dunkel von Nebel und aufſprühendem Giſcht, die ruckweis 
niederſchießenden Fluthen rüttelten an den Pfeilern der Brücke, 
riſſen ein Stück nach dem anderen von dem Belag weg und 
machten den Uebergang ſchlüpfrig und unſicher. Er rief nach 
dem anderen Ufer hinüber, man ſolle ihm ein Brett reichen. 
Es fand ſich auch eins, und auf dem ſchmalen ſchwankenden 
Stege ſchritt er hinüber, immer von Hans begleitet, der blaß 
und halb betäubt von dem neuen erſchreckenden Schauſpiel 
um ihn her, doch ſich keinen Augenblick bedachte, zu thun, 
was er feinen Freund thun ſah. 

In den Häuſern war der Wirrwarr und Jammer unbe⸗ 
ſchreiblich. Die kaltblütigſten Männer hatten, ſo plötzlich aus 
dem Schlaf aufgeſchreckt, und von weinenden Kindern und 
händeringenden Weibern umgeben, den Kopf verloren. Das 
Erſcheinen Herberts, ſein ermuthigender Zuſpruch erweckten 
auch hier neue Zuverſicht. ' 


Kiel, 27. Auguſt. Herr Dr. Wölfert hat hierſelbſt dieſer 
Tage vor einem zahlreich erſchienenen Marine⸗Publikum zwei 
Verſuche mit ſeinem lenkbaren Luftſchiff „Saturn“ unter⸗ 
nommen, die nicht ohne ein bemerkenswerthes Ergebniß ver⸗ 
laufen ſind. Der „Saturn“ iſt ein Ballon von der Form 
einer Eigarre, von einem Raumgehalt von 500 Kubikmetern 
und bei einer Füllung mit gewöhnlichem Leuchtgas von einer 
Tragfähigkeit von etwa 350 Kilogramm, bei einer Waſſer⸗ 
ſtoffgasfüllung von einer Tragfähigkeit von etwa 800 Kilogr. 
Die Gondel beſtand aus einem viereckigen Korbe, der in der 
Länge 1 Meter, in der Breite 1 Meter und in der Höhe 
1,8 Meter maß, mit dem Ballon auf eine vierfache Weiſe 
feſtverbunden war (bekanntlich liegt hierin Wölferts erſter 
Fortſchritt auf dem Gebiete der lenkbaren Luftſchifffahrt, nach⸗ 
dem in der loſen Verbindung der Gondel mit dem Ballon 
die erſte Hauptbedingung zur Verwirklichung des Problems 
bisher gefehlt hatte) und der in der Mitte den Drehungs- 
mechanismus für zwei große, äußerlich an den Längſeiten der 
Gondel heraustretende Schrauben trug, deren Flügel in einem 
Winkel von 35 ° zur Achſe ſtanden. Beide Fahrten unter⸗ 
nahm ein Vetter des Herrn Dr. Wölfert einmal allein und 
das andere Mal in Begleitung eines Knaben. Dr. Wölfert 
leitete die Auffahrten auf dem Füllungsplatze. Der Ballon 
hatte bei beiden Auffahrten eine Höhe von etwa 2000 Meter 
eingenommen. An beiden Tagen war die Windſtärke etwa 
2 bis 3 M. per Stunde, die Windrichtung NO. und O. 
Es gelang bei beiden Auffahrten augenſcheinlich, dem Luftſchiff 
eine von der Windrichtung abweichende Direction zu geben, 
ein Beweis, daß ſchon eine Menſchenkraft genügend war, um 
dieſem Luftſchiff eine willkürliche Fortbewegung zu ertheilen. 
Der Ballon war in der NO.⸗Richtung aufgeſtiegen, hatte ſich 
auf 700 Meter Entfernung vom Füllungsplatze eine halbe 
Stunde lang gehalten und hatte dann, in SO.⸗Richtung ab- 
weichend, feinen Weg eingeſchlagen, um endlich nach 2½ ſtün⸗ 
diger Fahrt 1%, Stunde von Kiel glücklich zu landen. Herr 
Dr. Wölfert iſt der Ueberzeugung, daß eine vollſtändige Lenk⸗ 
barkeit des Luftſchiffes auch gegen ſtärkere Luftſtrömungen allein 
abhängig iſt von der Anwendung eines geeigneten Maſchinen⸗ 
motors von etwa 3 Pferdekräften, zu deſſen Anfertigung ſich 
bereits die Berliner Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Schwartzkopff 
bereit erklärt hat. Das Gewicht dieſer Maſchine würde nur 
den vierten Theil der Geſammt⸗ Tragfähigkeit des Ballons in 
Anſpruch nehmen. Wie die „K. Z.“ hört, wird Herr Dr. 
Wölfert mit dem Chef der Admiralität Unterhandlungen zur 
Einrichtung einer äronautiſchen Verſuchsſtation in Kiel ein- 
leiten. Dr. Wölfert hat ſich bereit erklärt, ſeinen jetzigen Ballon 
dem Marineminiſterium zur Verfügung zu ſtellen. 

Amberg, 1. September. Die Katholiken Verſammlung 
iſt heute eröffnet worden und hat Freiherrn v. Huene zum 
Präſidenten und Schmidt (Amberg) zum erften, Graf (Kuf⸗ 
ſtein) zum zweiten Vize⸗Präſidenten gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung iſt von etwa 1000 Theilnehmern, darunter dem Erz⸗ 
Erzbiſchof von Salzburg, den Biſchöfen von Regensburg und 
Eichſtätt, den Reichstags Abgeordneten Dr. Windthorſt und 
v. Frankenſtein, beſucht. 


Ausland. 

Agram, 31. Auguſt. Der Landtag iſt heute vom Banus 
geſchloſſen worden, vorher gelangte ein Königliches Reſkript 
zur Verleſung, welches die Hoffnung ausſpricht, daß das Werk 
der Vereinigung der Militärgrenze mit Hilfe des nächſten 
Landtags werde zum Abſchluß gebracht werden, und welches 
nach erfolgtem Ablaufe der dreijährigen Legislaturperiode die 
Auflöſung des Landtags verfügt. Das Reſkript wurde mit 
lebhaften Ziviorufen aufgenommen. 

Riga, 20. Auguſt. Vor einer Woche ungefähr ſcheint 
wieder ein Mordverſuch auf einen livländiſchen Gutsbeſitzer 
gemacht worden zu ſein. Als nämlich am 1. Auguſt der 
Beſitzer des Gutes Tolkenhof, Herr von Brümmer, ſich auf 
einer Fahrt von Feſten nach Tolkenhof befand, wurden um 
11 Uhr Abends aus einem hart am Wege befindlichen Waldes- 
dickicht zwei Flintenſchüſſe auf ihn abgefeuert. Zum Glück 
haben beide Kugeln ihr Ziel verfehlt, jedoch iſt eine der Kugeln 
hart am Kopfe Herrn v. Brümmer's vorbeigeſtreift. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Die Kundgebung der Liberalen 
begann um 2 Uhr und endete gegen 5 Uhr. Die Zahl der 


„Laßt Eure Habe liegen!“ rief er den Leuten zu, die 
nicht nur Kleider und Betten, ſondern oft die werthloſeſten 
Dinge aufpadten, um fie in Sicherheit zu bringen. „Laßt 
Alles liegen! — Was Ihr verliert, wird Euch erſetzt. 
Bringt vor Allem die Alten, die Kranken, die Kinder an 
die Brücke.“ 

Er ſelbſt gab das Beiſpiel und führte eine zitternde Frau 
an feinem Arm ins Freie. An der Brücke ſtellte er eine Wache 
von mehreren Arbeitern auf, die dafür ſorgen ſollten, daß die 
Flüchtlinge ſich in Ruhe ſammelten und Niemand zu Scha⸗ 
den käme, Inzwiſchen waren noch zwei der Beamten herüber⸗ 
gekommen, und ſtanden ihm bei, Methode und Disziplin in 
den Auszug zu bringen. 


Bald hatten Zimmerleute eine leidliche Verbindung mit 
dem Ufer hergeſtellt. Da aber das Waſſer in jeder Minute 
höher ſtieg und ſich immer tiefer in das Ufer einwühlte, ſo 
hatten die Erwachſenen es bis über die Kniee zu durchwaden, 
ehe ſie die Brücke erreichten. Sie mußten die Kinder und 
Greiſe auf ihren Armen hinübertragen, und den Weg mehr⸗ 
mals machen, während Andere die Geretteten über die Brücke 
und am anderen Ufer hinaufgeleiteten, bis ſie in Sicherheit 
waren. Auch konnten nur Wenige auf einmal den ſchmalen, 
vom Waſſer überſpülten Weg paſſiren. So verzögerte ſich 
der Uebergang, immer höher ſchwoll die Fluth, immer näher 
drohte die Gefahr, immer fieberhafter ward die Angſt Bald 
hier, bald dort ließ ſich die Gebieterſtimme Herberts vernehmen, 
hier die in wildem Schrecken rückſichtslos Vordrängenden 
zurückhaltend, dort Säumige antreibend, verzweifelte Mütter 
beruhigend und unabläſſig auf ſtrenge Ordnung dringend. 
Er eilte ſelbſt von Haus zu Haus, ſich zu überzeugen, daß 
Niemand zurückgeblieben. Schon bebten und ſchwankten die 
Grundpfeiler der Brücke, ſchon ging das Waſſer den Flüch⸗ 
tenden bis an den Gürtel, als die Letzten den rettenden Ueber⸗ 
gang erreichten. 

„Herr Domhoff! — Wo iſt Herr Domhoff?“ rief 
Hans, der mit fliegendem Haar und durchnäßten Kleidern 


mitten auf der Brücke ſtand und ſich an das Geländer klam⸗ 
merte, um nicht weggeriſſen zu werden. 
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„Er iſt ſchon am andern Ufer! — er iſt noch in den 


Theilnehmer wird auf 90,000 geſchätzt. 
überreichte im Palais eine Adreſſe. 
nirgends geſtört. 

Rom, 31. Auguſt. Die von einigen italieniſchen Blättern 
gebrachten Meldungen über die Demiſſion des diesſeitigen 
Botſchafters in London, Nigra, ſowie die Nachrichten über 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Nigra und dem Miniſter des Aeußeren, 
Maneini, entbehren der „Agenzia Stefani“ zufolge jeder 
Begründung. 

Rom, 31. Auguſt. Die klerikalen Journale werden 
morgen eine päpſtliche Eneyelica an dem geſammten katho⸗ 
liſchen Epiſkopat veröffentlichen, welche an die vorjährige 
Encyelica bezüglich der Roſenkranz Andacht erinnert, zu erhöhter 
Andacht ermahnt, um den Triumph der Kirche zu ſichern 
und Italien vor weiteren Verheerungen der Cholera zu 
bewahren. 

London, 31. Auguſt. Lord Northbrook und General 
Lord Wolſeley ſind heute Nachmittag über Wien und Trieſt 
nach Alexandrien abgereiſt, wo ſie Abends einzutreffen gedenken. 

Belgrad, 31. Auguſt. Der König von Rumänien empfing 
geſtern die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die 
Würdenträger und unternahm mit dem Koͤnig Milan eine 
Spazierfahrt durch die Feſtung. Abends fand Galadiner und 
Hofball ſtatt; die Bürgerſchaft brachte dem König von 
Rumänien einen Fackelzug, die Stadt war glänzend erleuchtet. 
König Milan hat den König Karol zum Inhaber des 6. 
Infanterie⸗Regiments ernannt. 

Hongkong, 41. Auguſt. Der Vicekönig von Kanton 
fürchtet, daß die Franzoſen die Boguet⸗Forts angreifen werden. 
Die franzöſiſchen Zollbeamten haben Kanton verlaſſen. Ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff iſt hier angekommen, um die fran⸗ 
zöſiſchen Handelsſchiffe zu ſchützen. Die chineſiſche Regierung 
hat eine Proklamation erlaſſen, nach welcher auf den Kopf 
eines jeden Franzoſen ein Preis geſetzt wird. 

Kairo, 1. September. Dem Major Kitſchner in Don- 
gola ſind nach hierher gelangten Mittheilungen, mehrere 
Briefe General Gordons zugegangen; der letzte derſelben, 
datirt vom 15. Juni er., und enthält die Verſicherung, daß 
ſich Khartum noch 4 Monate werde halten können. 


Provinzial Nachrichten. 

O Marienwerder, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Unter 
dem Vorſitze des Königl. Kommiſſarius Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
ratb Dr. Voelker aus Danzig fand geſtern im hieſigen Lehrerinnen⸗ 
Seminar die zweite diesjährige Entlaſſungs⸗Prüfung ſtatt, welcher 
ſich 3 junge Damen, die Frl. Marie Kawka, Helena Lietz und 
Martha v. Studzienska unterzogen. Sämmtlichen Examinandinnen 
wurde die Qualification für höhere und mittlere Mädchenſchulen 
zuerkannt. — Unter zahlreicher Betheiligung der Angehörigen und 
Schulfreunde beging geſtern das hieſige Königl. Gymnaſium im 
Walde bei Rachelshof durch Geſänge, Turnſpiele, Reigen und 
dramatiſche Aufführungen das diesjährige Schulfeſt. Herr Direktor 
Dr. Brocks hielt die Feſtrede, welche mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete. — Die durch die Berufung 
des Lehrers Sechafer nach Berlin au der hieſigen ſtädtiſchen 
Mädchenſchule zum 1. October d. J. vacant werdende Lehrerſtelle 
iſt dem bisherigen 3. Lehrer Rietſchel von der hieſigen Volksſchule II. 
verliehen und in die Stelle des Letzteren der Lehrer Przeweorſzeinski 
aus Biſchofswerder gewählt worden. — Die diesjährige Kreis. 
Spnode der Dizzeſe Marienwerder —Stuhm wird Donnerſtag, 
den 4. September in der evangeliſchen Domkirche zu Marienwerder 
unter dem Vorſitze des Superintendenten Herrn Konfiftorialrath 
Braunſchweig ſtattfinden. — Ueber die von dem Königl. Konſiſtorium 
geſtellte Propoſition: „Welche Unterſtützung iſt den mannigfachen 
Beſtrebungen der Gegenwart zur Bekämpfung des Laſters der 
Trunkſucht von kirchlicher Seite zu gewähren, und was kann ins⸗ 
beſondere von Seiten der Kreis⸗Synode nach dieſer Richtung ge⸗ 
ſchehen?“ wird Herr Pfarrer Steinbrück aus Lichtfelde referiren. 
Der Kreis⸗Synode geht Mittwoch, den 3. September eine Paſtoral⸗ 
Konferenz in der Domkirche voran. 

Stuhm, 28. Auguſt. (Ein Unfall) ereignete ſich am 
26. d. Mts. in Stuhmsdorf. Ein höherer Offizier der daſelbſt 
in Quartier liegenden Abtheilung des weſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 war Nachmittags auf die Rebhühnerjagd 
gegangen und traf unglücklicher Weiſe beim Abfeuern der Schuß⸗ 
waffe eine mit Feldarbeiten beſchäftigte Arbeiterfrau unmittelbar 


Eine Deputation 
Die Ordnung wurde 


Häuſern;“ ward ihm hier und dort geantwortet. 
Sie, Herr Köhler, — Kommen Sie!“ 

Wirklich erſchien Herbert jetzt am linken Ufer und 
winkte Hans, der ihm entgegen wollte, gebietend mit erhobenem 
Arm, hinüberzugehen. Zwei der Beamten hatten noch neben 
Hans ausgehalten, der eine faßte ihn unter den Arm, er 
folgte widerwillig, hatte aber kaum das ſchlüpfrige Ufer ſo⸗ 
weit erklommen, daß er feſten Fuß faffen konnte, als er ſtehen 
blieb und zurückſah. Herbert hatte ſich auf die Brücke ge⸗ 
ſchwungen und kam näher, hemmte dann ſeinen Schritt, um 
einen Blick in die Ferne zu werfen, und winkte Hans aber- 
mals mit der Hand, er komme. Im bleichen Morgenlicht, 
mit dem die trüben Flämmchen der Laternen kämpften, hob 
ſich ſeine hohe dunkle Geſtalt ſcharf von dem weißlichen Giſcht 
und weißlichen Nebel wie aus einer Wolke, und ſo wie 
in dieſem Augenblick blieb ſie unauslöſchlich dem Gedächtniß 
des Jünglings eingeprägt, und hat noch nach Jahren zuweilen 
Nachts aus wilden Träumen mit ihrem letzten Gruß zu ihm 
hinübergeblickt. 

Was iſt das? — Von oben her, aus der Luft ſcheint 
ein eigenthümliches Sauſen, ein Ziſchen und Knattern zu 
kommen. 

„Die Schleuſe iſt gebrochen!“ ruft einer der Beamten. 

Plötzlich bricht es mit donnerähnlichem Getöſe über die 
Zaudernden herein, die im tödtlichen Schreck angewurzelt 
ſtehen. Wie eine Brandungswelle wälzt ſich eine gewaltige 
weißſchäumende Maſſe thalabwärts, in einem Nu das Bett 
des Baches zum reißenden Strom erweiternd, die Füße der 
obenſtehenden Männer beſpülend und ſeinen Giſcht über ihre 
Köpfe wegſpritzend. 

„Domhoff! — Herbert! —“ 

Verzweiflungsvoll ſtürzt Hans vorwärts, die Beamten 
brauchen Gewalt, ihn feſtzuhalten. Sie führen, ſchle ppen, 
tragen den faſt Bewußtloſen den Reſt des Abhanges hinauf. 
Droben reißt er ſich los und wendet ſich zurück, ſtarrend mit 
herzzerreißendem Aufſchrei in die Knie brechend. 

Die Brücke iſt fortgeriſſen, ihre Trümmer treiben weit 
abwärts auf den Fluthen. Der hohe Mann, der darauf 
geſtanden, iſt verſchwunden. 

Thalabwärts, wo die wüthenden Waſſer in breiterem, 


„Kommen 
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oberhalb des einen Auges. Die Schrotladung hatte indeß nu 
Stirn der Frau geſtreift und dürfte deshalb die Verletzung n 
gefährlich ſeir. 9 \ 


Danzig, 1. September. (Selbſtmord.) Ueber den . 
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Niagarafällen begangenen Selbſtmord eines Danzigers leſen 1 
in amerikaniſchen Blättern vom 12. Auguſt. Albert Wodke au 
Danzig, welcher vor 9 Jahren in den Ver. Staaten einwand 
und zuletzt in Buffalo (Staat Newyork) wohnte, ſtürzte fig a 
Sonntag in die Horſeshoe⸗Fälle. Der Selbſtmord geſchah une 
eigenthümlichen Umſtänden. Auf der genannten Inſel ſaßen 1 
lich am Rande des Waſſers zwei Herren aus Newyork, J. W. 
Leslie und B. D. Dhekie mit Namen, als plötzlich aus eint 
kleinen unter ihnen befindlichen Schlucht ein fait von aller Kleidu 
entblößter Mann zum Vorſchein kam und auf Herrn Leslie zu 
ſchritt. Er überreichte dieſem eine ſilberne Uhr und übergab Herr 
Dhekie 21 Cents. Dann ſprang er über einige Felſen, bis 2 
den äußerſten derſelben erreicht hatte, und ſtürzte ſich in di 
ſchäumende Fluth. Die Leiche iſt noch nicht gefunden wordel 
Seine Kleider wurden in der oben erwähnten Schlucht gefunden 
Wodke war, ehe er nach Amerika kam, in Schottland geweſel. 
Sein Hauswirth ſagte, W. habe eine ſehr ſorgfältige Erziehulſ 
genoſſen und habe ein durchaus regelmäßiges Leben geführt. 
Allenſtein, 30. Auguſt. (Oymnafium.) In einer auße 
ordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde am Mittwoch der m 
der Regierung abgeſchloſſene Vertrag wegen Uebernahme de 
Gymnaſiums auf den Staat vollzogen. i 
Rawitſch, 29. Auguſt. (Ankunft des Prinz! 
Friedrich Karl von Preußen und des Prinze 
Leopold von Balern.) Geſtern vom frühen Morgen 9 
prangte unſere Stadt, anläßlich der geſtern Abend bereits erfolgte 
Ankunft des Prinzen Friedrich Karl und des Prinzen Leope 
von Baiern, im reichſten Fahnenſchmuck. Namentlich gewährt? 
diejenigen Straßen, durch welche die hohen Herrſchaften 
Weg nehmen mußten, einen prächtigen Anblick. Die Villa de 
Kommerzienraths Herrn Pollack, in der der Prinz von Bolte 
Wohnung genommen hat, war auf das prächtigſte dekorirt. u 
der Eingangsthür erhob ſich das baieriſche Wappen, umringt w 
acht kleinen, halb entfalteten Fähnchen, welche die preußiſchen u. 
baieriſchen Farben enthielten. Außerdem zierten noch m cht 
größere Fahnen, den preußiſchen Adler tragend, die Wohnung 1 
bateriſchen Prinzen. Schon um 5 Uhr wogte eine unabſehbe 
Menſchenmenge durch die Hauptſtraßen nach dein Bahnhof, welche 
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und den höheren Chargen des Militärs. In Begleitung ein 
militäriſchen Bedeckung fuhren die hohen Herrſchaften in ſchnelle 
Trabe durch die Berlinerſtraße, über den alten Markt in ’ 
Wilhelmſtraße, von dem Publikum ſtets lebhaft begrüßt und 
allen Seiten freundlichſt dankend. Der Prinz Friedrich N 
fuhr, ohne ſich in der Stadt aufzuhalten, direct nach Sarne, 
Hauptmann v. Roſemann zu ſeinem Empfang die großar 
Vorbereitungen getroffen haben fol, während der Prinz Leon 
von Baiern in der Villa des Kommerzienraths Herrn P 
abſtieg. Hier hatte ſich unterdeſſen eine große Menſchenne 
angeſammelt, die das Erſcheinen des Prinzen ungeduldig erwarle x 
Nachdem der Prinz im Innern des Hauſes einige Minuten = 
weilt hatte, die Menſchenmenge ſich aber immer noch nicht vella 
ſondern noch ſtets zunahm, zeigte ſich der Prinz am Fenſter jeint 
neuen Wohnung. Von der Menge auf's freudigſte begrüßt, 
er heraus auf die Rampe und verneigte ſich zu wiederh 
Malen, worauf die Menge unter Hurrahrufen ſich zerſtreute. 
Colberg, 28. Auguſt. (Ein bedauerlicher Unfall 
hat ſich bei dem geſtrigen Brigademanöver ereignet, indem 1 
Hauptmann Nagel durch einen Hufſchlag unterhalb der Kn 6 
ſcheibe getroffen wurde und er dadurch einen Bruch des Schlen 
beins davontrug. 1 
Colberg, 30. Auguſt. (Se. Ercellenz der Genen 
der Infanterie v. Werder), der Führer Preußisch, 
Heere in zahlreichen Schlachten, der geniale Belagerer und Erobe m 
von Straßburg und Sieger in der dreitägigen blutigen Shla 
von Belfort, weilt feit ca. 14 Tagen zur Kräftigung feiner 1 
ſundheit in unſerem Bade. Wie wir hören, bekommt demſellg 
der Aufenthalt in unſerem Bade ganz vortrefflich und erfreut N 


Se. Exzellenz des beſten Wohlſeins. 2 


hellerem Strom fließen, tragen die Wogen eine bleiche, eu 
volle Geſtalt. Die Waſſerjungfrauen halten fie ſanft in ih 
weißen Armen, und heben und wiegen und tragen fit, Fi, 
durch den weißen Schaum und die grüne Welle dringt 10 
lichter Sonnenſtrahl, und verklärt friedlich die edle Stirn 10 
müden, heimathloſen Wanderers, der endlich Raſt gefunden 
uud mit feinem letzten Athemzug der Menſchheit und de 
Freunde ſeine Schuld bezahlt hat. — 


Kleine Mittheilungen. 10 
(Die Gattin Ediſon's,) des berühmten Erfinders, = 
dieſer Tage in ihrem Wohnfig zu Menlo⸗Park in Newyork. rn 
rikaniſche Blätter erzählen bei dieſer Gelegenheit, auf welche origine, 
Weiſe ſie mit Ediſon den Bund fürs Leben geſchloſſen habe. 00 
hatte gerade den chemiſchen Telegraphen erfunden und war u 1 
bei einigen Vervollſtändigungen deſſelben beſchäftigt, für welche A 
auch verſchiedene junge Damen angeftellt hatte. Unter ihnen we 
auch Miß Mary Stillwell. Eines Tages ſtand er hinter be 
Stuhle dieſer Dame, feine Juſtrumente prüfend. Plötzlich wan 
ſich Mary um und fagte naiv: „Mr. Ediſon, ich kann So 
ſtets ſagen, wenn Sie hinter und neben mir find, auch wenn 10 7 
Sie nicht ſehe.“ — „Was für einen Grund können Sie del, 
dafür angeben?“ fragte fie Mr. Ediſon mechaniſch, noch ganz . 
ſeine Arbeit vertieft. — „Ich habe nie darüber nachgedacht, len 
ich bin deſſen ſicher,“ antwortete ſie ruhig, „ich ſcheine zu Mi 
wenn fie mir nahe find." — „Miß Stillwell,“ ſagte Mr. ih 
und ſchaute der Sprecherin ins Geſicht, ich aber habe orden gl. 
über Sie nachgedacht, und wenn Sie wollen, möchte ich * 
heirathen.“ — „Sie ſetzen mich in Erſtaunen,“ rief Miß Still M 
aus, „ich habe — niemals —.“ „Ich weiß,“ unterbrach ge 
Mr. Ediſon, „daß Sie bis jetzt nicht daran dachten, überle m 
Sie ſich aber meinen Antrag und reden Sie mit Ihrer Du 
giebt dieſe ihre Zuſtimmung, fol nächſten Donnerftag die Hoc 
ſein.“ — Das Mädchen enteilte dem Laboratorium, die Mu 
gab ihre Zuſtimmung mit Freuden, and in acht Tagen 
Hochzeit. — Am Abend der Hochzeit aber war Ediſon ebenſo 
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fonft eifrig in feinem Laboratorium thätig. Oogleich die Gesch 


ſeiner Verlobungszeit ſo kurz und die Hochzeit faſt als dae e 
duct eines plötzlichen Einfalls erſcheint, lebten die beiden 
ſeitdem immer in glüdlichfter Ehe. 
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Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 2. September 1884. 

— Der Amtsvorſteher des Bezirks Lulkau) 
Herr Gutsbeſitzer Wegner zu Oſtaszewo iſt auf 14 Tage verreiſt. 
Während ſeiner Abweſenheit werden die Amtsgeſchäfte von dem 
Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer Herrn Weinſchenck⸗Lulkau verwaltet 
werden. 

— (Schiedsmann.) An Stelle des verſtorbenen Hof- 
beſitzers Ruther zu Rogowo iſt der Hofbeſitzer Sodtke zu 
Griflowo mit der Wahrnehmung der Schiedsmannsgeſchäfte für 
den Bezirk Lindenhof bis auf Weiteres beauftragt worden. 

n (Gymnaſium.) Wie alljährlich, fo wurde auch diesmal 
vom Gymnaſium zur Feier des Sedantages ein Schulaktus ver⸗ 
anſtaltet. — Die Schüler verſammelten ſich gegen 9 Uhr in ihren 
Klaſſenzimmern und begaben ſich bald darauf in die Aula, wo 
nach dem Vortrage eines Chorals und eines patriotiſchen Geſanges 
von Herrn Oberlehrer Herford die Feſtrede gehalten wurde. 
Redner nahm an der Thatſache, daß noch nach 14 Jahren der 
Sedantag von jedem Deutſchen mit patriotiſcher Begeiſterung 
gefeiert wird, Veranlaſſung, die hervorragendſte Eigenſchaft der 
Deutſchen, die deutſche Treue, zum Gegenſtand der Beſprechung 
zu wählen. Dieſe Treue habe ſich ſtets in der deutſchen Sage 
und Geſchichte, in That und Wort, in allen nur denkbaren Lebens- 
lagen bewährt und ſei, wenn auch im Mittelalter Walter v. d. 
Vogelweide ſich bitter über die Untreue mancher Fürſten beklagt, 
auch heute noch nicht ausgeſtorben. Sie habe herrlich im deutſchen 
Kriege hervorgeleuchtet und werde hoffentlich niemals dem deutſchen 
Charakter verloren gehen. — Ein patriotiſcher Geſang beendete 
gegen ¼ 10 die erhebende Feier, die jedoch, wie gewöhnlich am 
Sedantage, keine öffentliche war. 

u (Berichtigung.) Auch wir brachten vor mehreren Tagen, 
auf Grund der Notiz in „A. A.“ die Nachricht, daß der bisherige 
Direktor des Allenſteiner Gymnaſtums, Herr Dr. Friedersdorf, 
hierher nach Thorn verſetzt ſei. Wie wir jedoch aus guter Quelle 
erfahren, iſt das ein Irrthum, indem Herr Direktor Dr. F. nach 
Tilſit berufen iſt, und die Stelle des ſcheidenden Herrn Direktor 
Strehlke der bisherige Direktor des Marienburger Gymnaſiums, 
Herr Dr. Heyduck, einnehmen wird. 

— (Das polniſche Central⸗Wahl⸗Comitec) 
für die Provinz Weſtpreußen hat an die Wahl⸗Comitee's in den 
einzelnen Kreiſen die Aufforderung erlaſſen, mit der Anberaumung 
von Wählerverſammlungen „unverzüglich“ vorzugehen. Solche 
Wählerverſammlungen ſind nun angeſetzt für den 7. September 
in Kulmſee für den Kreis Thorn, am 11. September in Hoch⸗ 
ſtüblau für die Kreiſe Berent⸗Stargardt und am 21. September 
in Strasburg für den Kreis Strasburg. In den drei Orten 
werden die bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten ihre Rechenſchafts⸗ 
berichte abſtatten. 

n (Ethnologiſche Seltenheit.) Beim Ausſchachten der 
Erde behufs Fundamentlegung eines Garniſongebäudes wurde 
aus einer Tiefe von etwa 20 bis 30 Fuß ein äußerſt merkwür⸗ 
diger Menſchenſchädel zu Tage gefördert. Seine Merkwürdigkeit 
beſteht in der Art der Schädelnaht. Während dieſelbe ſonſt bei 
gewöhnlichen Schädeln, vom Hinterkopf auslaufend, ſich im 
Scheitelpunkt in zwei Nähte theilt, die ſich rechts und links des 
Kopfes in der Ohrgegend herab ziehen, läuft hier die Naht vom 
Scheitelpunkt weiter nach der Stirn zu, auf dieſer herunter und 
endet erſt an der Naſenwurzel. Der noch gut erhaltene Schädel 
hat offenbar im Kalk gelegen und ſein Alter iſt möglicherweiſe 
ein ſehr hohes. — Der Beſitzer dieſer ethnologiſchen Seltenheit, 
Herr Rentier G. hierſelbſt, gedenkt dieſerhalb an Herrn Profeſſor 
Virchow in Berlin, bekanntlich eine Autorität in dieſen Sachen, 
eine Anfrage zu richten. ? 

— (Diejenigen übungspflichtigen Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten), denen innerhalb 14 Tagen nach dem in ihren Erſatz⸗ 
Reſerve » Päſſen eingetragenen Geſtellungstage zur erſten Uebung 
ein Einberufungsbefehl noch nicht zugegangen iſt, haben dies ihrem 
Landwehr ⸗Bezirksfeldwebel, wie dies der Paſſus II der Paß⸗ 
beſtimmungen beſagt, anzuzeigen. 

— Gautechnikerprüfung.) Die Candidaten des Bau⸗ 
und Maſchinenfachs, welche die erſte Staatsprüfung im nächſten 

interhalbjahr abzulegen beabſichtigen, werden aufgefordert, bis 
zum 30. September ſich ſchriftlich bei der Prüfungsbehörde in 
Berlin zu melden. 

— (Behufs Zollabfertigung der Güter) an den 
Zollämtern ſind mit dem 1. (13.) Juli 1884 kommerzielle Agen⸗ 
turen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in Warſchau, Sosnowice 
und Granica und eine dergleichen der Warſchau - Bromberger 
Eiſenbahn in Alexandrowo eröffnet worden. Intereſſenten, welche 
don der Vermittelung der genannten Agenturen Gebrauch machen 
wollen, haben die betreffenden Frachtbriefe und alle ſonſtigen Zoll⸗ 
okumente an die Warſchau⸗Wiener und die Warſchau⸗Bromberger 

iſenbahn zu adreſſiren. 

— (Falſche Zehnmarkſtücke) ſind in den letzten Tagen 
In mehreren Fällen in Berlin angehalten worden. Die Falſificate 
waren ihrem Aeußeren nach den echten Goldſtücken täuſchend ähnlich. 

e Oberfläche war galvaniſch vergoldet und der Rand muß mit 
8 beſonderen Maſchine eingepreßt worden ſein. Geübte Ohren 
unten allerdings die Stücke ſchon am Klange unterſcheiden, der 
gegen den Klang der echten hell und etwas dünn iſt. Zur Ent⸗ 
deckung aber führte in den meiſten Fällen das um ein Gramm 
zu geringe Gewicht, was zur Folge batte, daß die Stücke in den 

etannten Goldwaagen, wie fie faft in den meiſten größeren Ge⸗ 
cäften gebraucht werden, liegen blieben. 


di — (Mädchenturnen.) Der Cultusminiſter hat ſich neuer⸗ 
— in einem Erlaſſe an eine Gemeindebehörde ausführlicher 
h er das Mädchenturnen ausgeſprochen. „Unter den Bedenken“, 
eit es in dem Erlaſſe, „welche gegen das Mädchenturnen 
aut werden, tritt am meiſten dasjenige hervor, welches ſich 
gegen die Ertheilung des Unterrichts durch Männer richtet. 
A laſſe dahingeſtellt, wie weit daſſelbe begründet iſt. Die 
Sil auungen darüber ſind in den verſchiedenen Kreiſen nach 
tte und Herkommen ſehr verſchieden. Sie erfordern aber 
bl onung. und wenn es ſich, wie im vorliegenden Falle, um 
ti Ice Einführung des Mädchenturnens handelt, Be⸗ 
und Wide, damit die gute Sache nicht durch Widerwillen 
leidet iderſpruch zu Unzuträglichkeiten führt und Schaden 
Regie Ich kann es daher nicht mißbilligen, wenn die Königl. 
erteilen die Forderung ſtellt, daß bei dem durch Männer 
es ſich en Mädchenunterricht eine Lehrerin zugegen ſei, ſofern 
de e hier um die oberen Klaſſen handelt. Anders würde 
ei ache liegen, wenn die Betheiligung an dieſem Unterricht 
geſtellt wäre. Dann könnten die Rückſichten, welche ſonſt 
en find, wegfallen. Indeß ift vielfach, was die Königl. 
egierung fordert, von anderer Seite angeordnet und einge⸗ 


2 \ 1 


8 


—— — RBꝗ—ß— æñ ꝗ“ — 4 — —ü—äE q . ———— ͤ ä 8ͤ́6äk — ꝛů—ꝛ——————ß——ß——ꝛ—ꝛ—sß3‚ ö ꝛ⁊ĩ˙Xxk;ͥ'—¹̈ũ . nn 


richtet worden. Aber man iſt von dieſer Einrichtung wieder 
abgegangen und hat es vorgezogen, um jeder Unzuträglichkeit 
und jedem Bedenken zu begegnen, den Turnunterricht 
in den oberen Klaſſen nicht mehr von Lehrern, ſondern von 
Lehrerinnen ertheilen zu laſſen. Und dies hat der Sache nicht 
zum Schaden gereicht, wie ich mich durch perſönliche Wahr- 
nehmungen überzeugt habe. Ich kann daher nur amheimgeben, 
zu dieſer Praxis überzugehen. Sie macht überflüſſig, was 
fonſt die Königliche Regierung zu verlangen Anlaß hätte, thut 
der Sache keinen Eintrag und hat bei der großen Zahl für 
den Turnunterricht gehörig qualificirter Lehrerinnen keine 
Schwierigkeiten.“ Mit dem letzten Satze hat der Miniſter 
gewiß recht; die Zahl der qualificirten Turnlehrerinnen würde 
noch größer ſein, wenn nicht von den Anmeldungen zu den 
jährlichen Unterrichtskurſen, welche hier in Berlin unter Lei⸗ 
tung von Profeſſor Euler ſtattfinden, wegen Ueberſchreitung 
der einmal feſtgeſetzten Aufnahmeziffer ſo viele unberückſichtigt 
bleiben müßten. 0 

— (Schadenfeuer.) In der Gegend von Rudak 
wurde heute Feuerſchein bemerkt. Näheres iſt nicht bekannt. 

— (Arretirt) ſind 7 Perſonen. Unter dieſen befand 
ſich ein Arbeiter, der von der Patrouille von Fort 2 einge⸗ 
liefert wurde. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 1. September. (Nur gut unterrichtet muß 
man fein.) Ein hieſiges Blatt meldete neulich: Corvetten⸗Capitän 
Schering von der „Leipzig“, welcher in Angra Pequena die deutſche 
Flagge aufhißte, ſei ein Sohn des „bekannten“ hieſigen Apothekers 
Schering, und unter Stoſch in die Marine eingetreten u. ſ. w. 
Heute berichtigt ſich das Blatt wie folgt: „Schering iſt nicht 
Corvetten ⸗Capitain, ſondern bereits ſeit April 1881, alſo ſeit 
länger als drei Jahren, Capitain zur See; er führt auch nicht 
das Schiff „Leipzig“, ſondern iſt Commandant der Corvette 
„Eliſabeth“, auf dem Wege nach Oſtaſien begriffen, und am 14. 
Auguſt in der Capſtadt angekommen; er iſt auch nicht der Sohn 
des Apothekers und Chemikers Schering in der Chauſſeeſtraße, 
ſondern der Sohn des Geheimen Ober-Juftizraths a. D. Dr. jur. 
Schering, früher vortragender Rath im Juſtizminiſterium; er iſt 
auch nicht unter dem Admiral von Stoſch in die Marine einge⸗ 
treten, ſondern, wie aus der Rang- und Quartierliſte zu erſehen 
iſt, bereits im Jahre 1858, alſo vor 26 Jahren, unter dem 
Prinzen Adalbert.“ — Im Uebrigen war die Notiz ganz richtig. 

Charlottenburg, 28. Auguſt. (Selbſtmörder.) Der im 
Grunewald eingerichtete Begräbnißplatz für dort aufgefundene 
Selbſtmörder und Leichen unbekannter Perſonen wird, wenn der 
Grunewald fernerhin noch in der Weiſe, wie in den letzten Wochen, 
von Selbſtmördern aufgeſucht wird, um ihren verhängnißvollen 
Vorſatz auszuführen, bald dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 
Mit Vorliebe haben in der letzten Zeit die Lebensmüden die Wald- 
einſamkeit aufgeſucht, um Hand an ſich zu legen, und faſt kein 
Tag iſt vergangen, ohne daß eine Leiche daſelbſt zur letzten Ruhe 
beſtattet worden. Eine eigenthümliche Beobachtung dabei iſt die, 
daß die Mehrzahl der Selbſtmörder, welche den Grunewald auf⸗ 
geſucht, durch den Strick ihrem Leben ein vorzeitiges Ende be⸗ 
reitet haben. 

Hamburg, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zu dem 
Raubanfall auf den Bankier Kaner berichtet der „H. C.“, 
daß der Verhaftete, der ſich Bornemann genannt hat — in 
der Herberge hatte er ſich einen anderen Namen beigelegt — 
jede weitere Auskunft verweigert. Die Polizei ſucht noch 
nach den Complicen. Ueber die Perſonen der Flüchtigen ſind 
inzwiſchen von einem Wirthe in der Niedernſtraße, bei dem 
die drei Raubgenoſſen die Nacht vor ihrer That logirt haben, 
verſchiedene zuverläſſige Angaben gemacht worden, die hoffent⸗ 
lich die Entdeckung der Verbrecher erleichtern helfen. In dem 
Beſitze des Bornemann ſind nachträglich noch einige Schrift⸗ 
ſtücke gefunden worden, die feine Zuſammengehörigheit mit 
einer, wie es ſcheint, weitverzweigten Räuberbande darzuthun 
ſcheinen. — Nach einem Telegramm des „D. Mtgb.“ aus 
Wien ſoll dort bei der Polizei in einem anonymen Schreiben 
angekündigt ſein, in einer großen norddeutſchen Stadt werde 
eine „Affäre a la Eiſert“ ſich ereignen. — Der Moͤrder, 
welcher am Sonntag Abend die Blutthat in Waudsbec ver⸗ 
übt hat, ſcheint ſich in den Händen der Berliner Polizei zu 
befinden. Es iſt dies der Schlächtergeſelle Holtzhauſen, deſſen 
Verhaftung bereits berichtet iſt. Derſelbe leugnet zwar immer 
noch iſt aber von der verwundeten Frau Ehlers, mit der er 
bereits mehrmals confrontirt worden, immer wieder als der⸗ 
jenige bezeichnet, der das Attentat gegen ſie verübt. Ebenſo 
haben zwei Männer, welche am Abend der That einen Men⸗ 
ſchen aus dem Garten des „Marienhof“ eiligſt haben fliehen 
ſehen in dem Verhafteten mit Beſtimmtheit den damals 
Fliehenden wiedererkannt. Die Recherchen, wie weit der Ver⸗ 
dächtige auch bei ähnlichen Blutthaten, die bei Bochum und 
Hamm in Weſtfalen verübt worden ſind, betheiligt geweſen, 
werden mit Eifer fortgeſetzt. 

München, 29. Auguſt. (Raffinirt.) Im Laufe des geſt⸗ 
rigen Tages erkundigte ſich ein fremder, gutgekleideter Herr — etwa 
30 bis 36 Jahre alt — in mehreren hieſigen Bankhäuſern nach 
dem Curſe verſchiedener Werthpapiere, kaufte endlich für 18000 M. 
verſchiedenartige Papiere an, und ſtellte dabei das Erſuchen, es 
mögen ihm dieſe Nachmittags 5 Uhr unter der Adreſſe „Archltect 
Victor Rudorff aus Prag“ in feine Wohnung, Heßſtraße 25a, I, 
links, gebracht werden. Der Ausgeher des fraglichen Bankhauſes 
wurde dort freundlichſt empfangen, zum „Platznehmen“ im Wohn⸗ 
zimmer eingeladen, während der Käufer, auf dem Sopha ſtitzend, 
die Papiere muſterte, ob ſolche auch richtig geliefert wurden. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, entfernte ſich letzterer von feinem Platze, ſperrte 
eine Commode Schublade auf, legte anſcheinend die angekauften 
Werthpapiere hinein und bat den Bankhaus⸗Ausgeher, nur ein 
wenig zu warten, er werde ſofort die Kaufſumme erhalten. Beim 
Ausſpruche dieſer Worte ging der Fremde in das anſtoßende 
Zimmer und verſchwand. Bis 6 Uhr Abends hatte er alle Werth⸗ 
papiere in einem anderen Bankhauſe umgeſetzt und konnte bisher 
nirgends ermittelt werden. 

London, 30. Auguſt. (Eigenthümliche Sitten unter 
den engliſchen Dfficteren.) Vor dem Polizeigericht zu London 
erſchienen kürzlich der Oberſtlieutenant B. und der Major F. A., 
welche wechſelſeitig die Klage wegen Mißhandlung wieder einander 
erhoben hatten. Der Oberſtlieutenant hatte eine mächtige Beule 
am Kopf, während der Major den Arm in einer Binde trug. 
Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Als eines Abends der Major 
an der Thür des Oberſtlieutenants klingelte und von dieſem, der 
ſelbſt öffnete, den Beſcheid erhielt, er werde nicht eingelaſſen, ver⸗ 
ſetzte er B. mit einem Spazierſtock einen wuchtigen Hieb über den 
Kopf und fuhr fort, darauf loszuprügeln, bis er ſelbſt ausglitt 
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und zu Boden fiel. Dieſe Lage A.“ nutzte der Oberſtlieutenant, 
der dem Gefallenen den Stock entriß, trefflich aus, indem er die 
Hiebe mit Wucherzinſen heimzahlte, vorher aber ließ er, um ſeinen 
Gegner ganz in der Gewalt zu haben, dieſem durch ſeine Leute 
die Beine zuſammenbinden. Ein auf das Geſchrei von B.'s Köchin 
herbeigeeilter Schutzmann machte der widerlichen Scene ein Ende. 
Der Gerichtshof ſprach unter Mißbilligung des beiderſeitigen Ver⸗ 
haltens die Compenſation aus, forderte aber von jedem Bürgſchaft 
für ferneres Wohlverhalten. 

London, 30. Auguſt. (Ein Walfiſch im Kabel.) 
Als ein intereſſantes und beim Betriebe der unterſeeiſchen 


Kabel vielleicht einzig beſtehendes Ereigniß entnehmen wir der 


„Times“ folgende, denſelben von dem Vorſitzenden der weſt⸗ 
amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft zugegangene Mittheilung, 
welche erkennen läßt, wie verhängnißvoll ein Angriff auf ein 
unterſeeiſches Telegraphenkabel für einen Walfiſch ausfallen 
kann. Das Kabel der genannten Geſellſchaft war ſieben Tage 
lang unterbrochen und wurde von dem für die Ausbeſſerung 
deſſelben beſtimmten Dampfer wieder hergeſtellt. Der von 
dem Capitän dieſes Schiffes der Geſellſchaft erſtattete Bericht 
über die Urſache der Störung lautet im Auszuge folgender ⸗ 
maßen: „Als wir das Kabel in einer Länge von 21 Knoten 
aufgefiſcht hatten und mit dem weiteren Auffiſchen deſſelben 
noch beſchäftigt waren, kam ein ungeheurer Walfiſch, welcher 
ſich in das Kabel verſtrickt hatte, an den Bug des Schiffes 
herauf. Er ſchien ungefähr 70 Fuß lang zu ſein. In ſeinem 
Kampfe, ſich zu befreien, ſchnitt das Kabel ſich tief in ſeine 
Seite, ſo daß die Eingeweide und große Blutſtröme hervor⸗ 
quollen. Im letzten Todeskampfe zerſchnitt er das Kabel an 
den Kanten des Bugs und trieb dann nach der Windſeite 
fort. Das Kabel war in Form eines Drahtſeils ungefähr 
zwei Klafter weit aufgeflochten und an ſechs verſchiedenen 
Stellen ſchien es ſo tief durchgebiſſen zu ſein, daß der Ver⸗ 
kehr gehemmt werden mußte. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Walfiſch die Störung verurſacht hat.“ Dieſem Bericht 
fügt der in Amerika ſtationirte Agent der Geſellſchaft Folgen⸗ 
des hinzu: „Die Urſache der Störung war, wie in Capitän 
Morton's Bericht ſchon zum Ausdruck gebracht worden iſt, ein 
ungeheurer Walfiſch, welcher ſich in die Schlingen des Kabels 
verwickelt hatte und ſieben Tage lang gefangen war. Die 
Störung des Kabels war eine recht unglückliche, immerhin 
gereicht es aber zur Befriedigung, zu erfahren, daß das Kabel 
nicht nachgegeben hat, und an der Stelle, wo es aufgefiſcht 
wurde, ſowohl die Umhüllung als auch die Seele in faſt ebenſo 
vollkommenen Zuſtande befunden wurden und ein ebenſo gutes 
Ausſehen bewahrt hatten, als an dem Tage der Verletzung 
des Kabels.“ 


Für die Redaktion verantwortlich A. Leue in Thorn. 


Des Sedanfeſtes wegen iſt die Berliner Börſe 
geſchloſſen. 


Börſenberichte. 
D a nzig, 1. September. Wetter: ſchön und warm. Wind: W., 


450 Tonnen. 

Roggen loko vubig bei mäßiger Zufuhr und wurden 150 Tonnen 
gekauft. Bezahlt pr 120 pfd. wurde nach Qualität von 116-119 M., 
für polniſchen zum Tranſit 110-114 M., für ruſſiſchen ſchmal 110 M. 
pr. Tonne. Termine Septb.-Oktober inländiſcher 117 M. Br., 116 M. 
Gd, unterpolniſcher 113,50 M. Br., 113 M. Gd, Tranſit 111 M. bez., 
Oktober-November inländiſcher 116 M. Br., unterpolniſcher 113 M. bez., 
Tranſit 110 M. Br., April⸗Mai unterpolniſcher 115 M. Br., Tranſit 114 M 
Br. Regulirungspreis 119 M., unterpoln. 113 M., Tranſit 111 M. 
Gekündigt 50 Tonnen. — Gerſte loko behauptet und brachte inländ. 
grobe 108 9 bis 114 pfd. 116—132 M., kleine 102 bis 110 11 pfd. 118 
is 120 M, alte 113 pfd. 110 M., ruſſiſche zum Tranſit 107 bis 117 8 pfd. 
110 117 M. pr. Tonne. — Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers 4,20 
N., feine 3,85 M. pr. Ctr bez — Winterraps loko nach nalität von 
225, 230 bis 234 M. pr. Tonne bez. — Rübſen loko ruſſiſche Sommer- 
zum 2ER 205, 210 M., extra 220 M. pr. Tonne bez — Spiritus 
loko 48 M. Gd. 

Getreide⸗Beſtände am 1 September. Weizen 20942, Roggen 2024, 
Gerſte 480, Hafer 58, Erbſen 88, Raps und Rübſen exel. Danziger Del- 
mühle 1529, Bohnen 76, Mais 41 Tonnen. 


Königsberg, 1. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,25 M. Br., 49,00 M. Gb., 49,00 M. bez. 
Termine pr. September 49,25 M. Br., 48,75 M. Gd., 48,75 M. bez., 
pr. September-Oktober 48,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, 
r. November 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. Novem⸗ 
er-März 47,50 M Br., 46,75 M. Gd., —,-- bez, pr. Frühjahr 48,50 
M. Br., 48,00 M. Gd., —.— M. bez. 
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Bekanntmachung. 
Der Weg nach dem Ziegelei⸗Gaſthauſe und 
der ſtädtiſchen Ziegelei hinter der Chauſſee⸗ 
n wird des Kanalbaus wegen von 
ittwoch den 3. September d. Is. 
ab bis auf Weiteres geſperrt. Fuhrwerke und 
Reiter haben ihren Weg von der Bromberger 
Chauſſee aus über den dort hergeſtellten 
Interimsweg und den Ziegeleihof zu nehmen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
Jörderwagen 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden, 
wozu ein Termin auf 
ittwoch den 10. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau anberaumt worden iſt. 

Die Offerten ſind portofrei, mit gehöriger 
Aufſchrift verſehen, rechtzeitig vor dem Termin 
einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im obengenannten 
Bureau zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Erſtattung von 1,75 Mark Kopialien 
abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 1. September 1884. 

Königliche Fortiftkation. 

Nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre und 
Verfügung vom Königlichen General⸗Kommando 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht: 

„Um denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener 
innerer Dienſtbeſchädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der geſetzlichen Präkluſivpfriſt 
aber zur Geltendmachung von Verſorgungsan⸗ 
ſprüchen nicht berechtigt ſind, durch Gnaden⸗ 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, beſtimme 
Ich, daß die Unterſtützungsgeſuche der bezeich⸗ 
neten Invaliden einer wohlwollenden Prüfung 
unterzogen und Mir zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispoſitionsfonds bei der Reichs⸗ 
hauptkaſſe unterbreitet werden, ſofern That⸗ 
ſachen nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeu⸗ 
gung von dem urſächlichen Zuſammenhang der 
Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung zu begründen vermögen. Sie 
haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Bad Gaſtein, den 22. Juli 1884. 

gez. Wilhelm. 
ggez. von Bismarck. 
An den Reichskanzler. 8 

Vorſtehendem Allerhöchſten Erlaß entſpre⸗ 
chend werden diejenigen Theilnehmer am Kriege 
1870/71, welche in demſelben eine innere 
Dienſtbeſchädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Anſprüche geſetzlich wegen Nichtinne⸗ 
haltung der Friſt nicht mehr geltend machen 
können, bezüglich wegen Friſtverſäumniß bereits 
abgewieſen ſind, aufgefordert, ſich des baldigſten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks⸗Kom⸗ 
mando zu melden. 

Bei der Anmeldung ſind beizubringen, die 
Militär⸗Papiere, früheren Beſcheide, ortspoli⸗ 
zeiliche Beſcheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moraliſche Würdigkeit. Die ſich 
Anmeldenden werden protokollariſch über ihre 
Anſprüche vernommen werden und haben hier⸗ 
bei auch anzugeben, in welcher Weiſe ſie die 
im Kriege erlittene Dienſtbeſchädigung, ſowie 
den Zuſammenhang derſelben mit dem beſtehen⸗ 
den Leiden durch Zeugen, Atteſte pp. beweiſen 
wollen. 

Die Geſuche werden demnächſt geprüft wer⸗ 
den und wird die militärärztliche Unterſuchung 
zur Feſtſtellung des Grades der Erwerbsun⸗ 
fähigkeit in 2 5 anzuberaumenden, ſeiner 
Zeit bekannt zu machenden Terminen erfolgen. 

Die zur Berückſichtigung im Wege der 
Allerhöchſten Gnade geeigneten Geſuche werden 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König zur 
Entſcheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Geſuche wird Seitens des 
Bezirks⸗Kommandos bezw. des General⸗Kom⸗ 
mandos abſchlägiger Beſcheid erfolgen. 
General⸗Kommando 1. Armee-Korps. 
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Bezugnehmend auf vorſtehende Verfügung 
des Königlichen General⸗Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im diesſeiti⸗ 
gen Bureau, Weißeſtraße, Artillerie-Kaſerne 
Stube 14 täglich von 8 bis 12½ Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3 bis 6%, Uhr Nachmittags, 
bei den Bezirksfeldwebeln während der täglichen 
Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und 3 bis 5 Uhr Nachmittags anzumelden ſind. 

An Sonn⸗ und Feiertagen werden Anträge 
nur im Bureau des Bezirks⸗Kommandos im 
Laufe der vorerwähnten Vormittagsſtunden 
angenommen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 
Hyacinthen, 


echte Haarlemer, 12 Stück in 4 blauen, 3 weißen, 
3 rothen und 2 gelben Farben; je nach Wunſch 
einfache oder gefüllte, zu 3 Mark, ſowie allerlei 
andere Blumenzwiebelſorten, Sämereien, Pflan⸗ 
zen ꝛc. empfiehlt Friedr. Huck, 
Kunſt⸗ und e 


in urt 
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rtſchaft Zlotterie, Kreis Thorn. 

9 hieſige Schulze e Br 
worden, eine Taxe, betreffs der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſachten Schäden, einzureichen. 
Obgleich der p. Schulze das ganze Jahr hin⸗ 
durch krank geweſen, daher auch den Stand 
unſerer Getreide und Wieſenfelder gar nicht 
kannte, ferner, die durch die Ueberſchwemmung 
verurſachten Schäden gar nicht in Augenſchein 
genommen, unternahm derſelbe ohne jegliche 
Zuziehung eines Dorfgeſchworenen, die Taxe 
anzufertigen. Wir fragen die Offentlichkeit 
hierdurch ergebenſt an: War der Dorfſchulze 
allein zur Anfertigung dieſer erwähnten Taxe 
berechtigt? Ferner, konnte eine ſolche Taxe 
unter oben erwähnten Umſtänden richtig aus⸗ 
fallen? — Einſender verpflichten ſich auf Ver⸗ 
langen über die Handhabung der Taxe That⸗ 
ſachen aufzudecken, die gerade haarſträubend 
ſind. Dieſes zur öffentlichen Kenntniß des 
Komitees für die Ueberſchwemmten. Nach⸗ 
träglich bemerken wir noch, daß der Dorf⸗ 
ſchulze ſich gar nicht erkundigt, mit wie viel 
Schulden jedes der geſchädigten Grundſtücke 
belaſtet iſt und hat bei Abfaſſung der Taxe 
Leute als ſchuldenfrei hingeſtellt, welche in 
Wirklichkeit auf ihrem Grundſtücke Schulden 
haben. A. Brüschke. J. Wisniewski. 


im Hauſe des 


in Oberhemden, 


Spezialität 


Thorn, Paſſage Nr. 310 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 
Nachthemden, 


Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 


billigſten Preiſen. 


eee e 
Selbſtfahrer, 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


2 de N 
Atelier für Photographie 
N Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 


Photograph. 


En 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer’s Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 


Echtes Berliner Weißbier Sommertheater in Thorn. 


flaſchenreif, wieder vorräthig bei 
Carl Rrunk. 


&\ B.E.Kraschutzki g 


aus Schleſten. 


HER 


3 


Herrn Scharf. 


Kragen, Manchetten, 


Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


ei allen Artikeln ſtelle die 


unterſtützen zu wollen. 


f 4. September cr. 
Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. 

Thorn. Iakobs-Vorftadt. 


1 


* 


Auf dem Dominium Las- 
kowitz an der Oſtbahn ſtehen 
reinblütige oſtfrieſiſche 


Stiere 


zum Verkauf; auch iſt hier 
Sandwirke (vicia villosa) mit 
Winter⸗Roggen gemiſcht für 
30 Mk. pro Ctr. zu bekommen. 


Engl. Porter 


von Barcley Perkins & Co., London 
empfiehlt zu Engros-Preiſen 

Nu. Kopezynski, 
Bier⸗Groß⸗Handlung im Rathhaus. 


Eine Hypothek über 
3000 Mark 


zu 6% verzinslich — Kapital durchaus ſicher, 
Zinſen werden prompt gezahlt — iſt zu cediren. 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Dreſchmaſchine. 


Durch Ankauf einer Dampfdreſchmaſchine 
iſt eine in vorzüglichem Zuſtande befindliche 
Beermann ' ſche Dreſchmaſchine billig verkäuflich. 

Dom. Wiesenburg p. Thorn. 


Mi Min Min Min Min Bin Ale 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich am 1. September cr. 
im Hauſe des Herrn Gustav Prowe am Neuſtädtiſchen Markt 213 eine 


Poſamentier⸗, Kurz, Woll⸗ und 
> Weißwaaren⸗Handlung 
eröffnet habe. 


Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich mein Unternehmen gütigſt 


billigſten, jedoch ſeſten Preiſe. 
AAA Air AK 


Hochachtungsvoll x 
M. Jacobowski. 


R ö 


Hypothelen⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, %, inkl. % Amortiſation 
und / / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelbe. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


1 3 1 
4 a bis 4 2 

procentige erſtſtelige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. „ % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


9 
Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 


D. Körner -Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Viſttenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführung 
0 Stück von 1 Mk. 

O. Dombrowski'ſche 
Buchdruckerei. 


an die 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Für junge Hausfrauen, 


Die Einmachekunst 


aller Beeren, Obſt⸗ und Gartenfrüchte. Das 
Trocknen und Eindunſten der Früchte und der 
Gemüſe. — Die Zubereitung aller Fruchtſäfte 
und Geldes. 
Von D. Brocke. 
Vierte Auflage. — Preis 1 Mark. 
Ernst'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Druck und Verlag von C. Dombrow iki in Thorn 


5 
d 


Mittwoch den 3. September 1884. 
Bei gewöhnlichen Preiſen. 
Mit verſtärktem Orcheſter. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


Nanon. 

Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Genee. 
Muſik von R. Gence. 
Donnerſtag den 4. September 1884. 
Vorſtellung für die Mitglieder des 
Thorner Beamten⸗Vereins. 


Nanon. 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gence. 
Muſik von R. Gence. 


Der Billetverkauf zu dieſer Vorſtellung 


(Loge und Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf.) 
findet von heute ab bis Donnerſtag Vorm. 
10 Uhr bei Herrn Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent 


Treptow und Herrn Polizei⸗Sekretär Wegner 


ſtatt. 
Die Direktion B. Hannemann. 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs- 
patent 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und 
haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 

verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Braunſchweig. Fr. Hartung, 
Revierförſter a. D. 


Baumbänder, 
breitgeflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 


Allee⸗Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz⸗ 
pfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. Schnelles 


Anbringen und ſchnelle Nachhülfe nach Jahr 


und Tag. Proſpekt gratis. Muſter franko 
gegen 20 Pf. in Briefmarken. 
Zum Anbinden von Blumen 2c. empfehle 
Prima helles Raffia⸗Baſt⸗glattliegend. 
5 Kilo M. 5. — 50 Kilo M. 40. 
R. Kühn, Schönebeck a. E. 


L. 
In Chivarznan bei Aff. Ada wid 


ein ordentliches 
Mädchen 


2 3 
geſucht, das die Wirthſchaft erlernen will. An⸗ 
tritt zum 1. Oktober. 


Ein junges unſtändiges 7 


Mädchen 


geſchickt zu allen weiblichen Arbeiten, wünſcht 
Stellung zur Erlernung der Landwirthſchaft 
unter Anleitung der Hausfrau. Anfragen ſind 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 
I möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſfadf 149. 
De Bel⸗Ctage Bäckerſtraße 253 vermiethet 
7 Lehrer O. Wunsch. 
Logism. Beköſtigungelligegelſtſtr. 172, 
2 nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 

* L. E. b. 2. d. 

Ob Souffleur, ob ich allein, 

Laß egal es doch ſein. 

Gieb mir lieber Deine Hand 

Und laß ſie immer mir; 

Mein Herz dafür nimm als Pfand, 

Denn ergeben bleibt's nur Dir. 


Fröre. 
üglicher Kalender. ö 
S 4° 
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